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Klassikstars, Pariser Kunstwerke und eine Theater-Legende
Von Rolando Villazón bis Claus Peymann: Würth stellt sein Kulturprogramm für die Saison 2019/20 vor

KÜNZELSAU 75 Veranstaltungen aus
Kunst, Musik und Literatur bietet
das Kulturprogramm von Würth für
die Saison 2019/20 in Schwäbisch
Hall und Künzelsau. Mehr als 20
klassische Konzerte der Würth Phil-
harmoniker sind geplant. Zum Beet-
hovenjahr 2020 spielt am 25. und 26.
November die Staatskapelle Dres-
den mit Rudolf Buchbinder am Flü-
gel alle fünf Beethoven-Klavierkon-
zerte. Zum Neujahrskonzert am 6.
Januar kann Künzelsau ein Wieder-
sehen mit dem walisischen Bassba-
riton Sir Bryn Terfel feiern. Bei ei-

nem Gastspiel der Mozartwoche
2020 rezitiert Tenor Rolando Villa-
zón am 8. März Briefe Mozarts, be-
gleitet von Nachwuchskünstler Em-
manuel Tjeknavorian auf einer origi-
nalen Mozart-Violine. Erstmals zu
Gast im Carmen-Würth-Forum sein
werden unter anderem Dirigent
Paavo Järvi am 25. Januar und Cellist
Mischa Maisky am 16. Mai.

Auch in der Bildenden Kunst ist
einiges geboten. Ab 15. April ist das
Musée d’Art moderne de la Ville de
Paris zu Gast in der Kunsthalle
Würth in Schwäbisch Hall. Das Pari-

ser Museum für Moderne Kunst
schickt rund 200 seiner wichtigsten
Werke: „Von Henri Matisse bis Loui-
se Bourgeois“ wird ergänzt um Ob-
jekte der Sammlung Würth. Zu se-
hen sind sie bis 15. September.

So reist unter anderem Louise
Bourgeois’ monumentale „Spinne“,
eine mehr als drei Meter hohe
Skulptur aus Bronze und Stahl, von
der Seine an den Kocher. Die Samm-
lung Würth wird im Frühjahr 2020 in
einem zweiten Museum Würth am
Firmensitz im Carmen-Würth-Fo-
rum eine weitere Heimstatt finden.

Dort entsteht mit 800 Quadratme-
tern Ausstellungsfläche im Erdge-
schoss und 300 Quadratmetern Ka-
binett im Untergeschoss Platz für
eine Dauerausstellung mit High-
lights aus dem modernen und zeit-
genössischen Teil der Sammlung.

Nicht zuletzt bietet Würth ein Li-
teraturprogramm: Unter anderem
liest Theater-Legende Claus Pey-
mann am 5. Juni im Museum Würth
Thomas Bernhards „Meine Preise“.
Schauspielerin Hannelore Hoger
kommt am 27. November mit den
Meistererzählungen von Nikolaj

Leskow ins Carmen-Würth-Forum.
Am 1. Dezember liest Autor Karl
Ove Knausgård in der Kunsthalle
Würth aus seinem autobiografi-
schen Romanzyklus „Mein Kampf“.

In der Gesprächsreihe „Treff-
punkt Forum“ begrüßt Moderatorin
Bernadette Schoog unter anderem
Tagesthemen-Moderator Ingo Zam-
peroni am 3. September und Schau-
spieler und Oscar-Preisträger Se-
bastian Koch am 21. November. red

@ Veranstaltungskalender
www.kultur.wuerth.com

Mit 50 hat
man noch
Träume

Das Damenquartett Alte
Mädchen in der Kreissparkasse

Von Michaela Adick

HEILBRONN Gestern war man noch
jung: Und schwups steht der 50. Ge-
burtstag vor der Tür. Ein Elend, die-
ses Mittelalter. Zu alt für Youtube
und zu jung für den „Bergdoktor“,
präzisieren die Alten Mädchen in
der Kreissparkasse ihr Problem.

Menopause, pubertierende Kin-
der, Männer auf der Flucht. In Be-
quemstkleidung, die an die Karl-La-
gerfeld-Doktrin gemahnt, dass Jog-
ginghosenträger die Kontrolle über
ihr Leben verloren hätten, trifft man
die Alten Mädchen auf der Bühne
an. Allein Moppelchen Sabine Urig,
genau Frau Heinz Becker, das Hilde
aus uralten Zeiten, huscht im subop-
timalen Kittel über die Bühne und
besingt ihr Jahr beim Verkupplungs-
portal Parship. Ines „Honey Pie“
Martinez, Jutta Habicht und Anna
Bolk zerren sie zurück.

Poppig Nicht so vorwitzig, wo
bleibt da die Frauensolidarität? Die
muss nämlich besungen werden.
Chansonesk, poppig, jazzig, mit la-
teinamerikanischen Einschlag. Ein
großes Team hat an dieser Revue ge-
werkelt, Ines Martinez war für die
Gesangsarrangements zuständig,
Anna Bolt für die Texte, die sich um

diese Unaussprechlichkeiten dre-
hen, die von den Alten Mädchen mit
Charme unter die Lupe genommen
werden. Das Quartett kennt sich in-
und auswendig, ab 2011 haben sie
am St. Pauli Theater in der Regie von
Gerburg Jahnke die Wechseljahre-
Revue „Heiße Zeiten“ gespielt

Pferdehalfter Heute analysieren
sie lieber. Platte Werbeslogans, die
sich an die Generation der Silver
Agers richten, und längst verflosse-
ne Karrieren etwa von Heidi Kabel
und Inge Meysel. Dabei rücken sie
den Besuchern auf die Pelle: Und
siehe da, die Alten Mädchen stehen
in Saft und Kraft, auch und gerade
wenn sie ihren Büstenhalter an die
Wand nageln. Gab es da nicht einmal
ein Pferdehalfter an der Wand?

Bei wegweisenden Songs von
philosophischen Großmeistern wie
Chris Roberts, Peggy March oder
Peter Maffay wie „Du kannst nicht
immer 50 sein“, „Mit 50 hat man
noch Träume“ und „Ich war 50 und
er 31“ geraten die 450 Besucher
dann aus dem Häuschen.

Zu alt für Youtube und zu jung für den
„Bergdoktor“: Alte Mädchen. Foto: Nupnau

Operettenhafte Leichtigkeit: Ruth Theresa Fiedler (Mitte) überzeugt als sportlich elegante aber verwöhnte Lisa. Sie hat sich in
Sou-Chong verliebt und begleitet ihn gegen ausdrückliche Warnungen ihrer Familie nach China. Foto: Hans-Jürgen Brehm

Konfuzius-Grätsche
statt Happy End

HEILBRONN „Das Land des Lächelns“: Reizvolle Franz Lehár-Operette
des Pfalztheaters Kaiserslautern im Großen Haus

Von Leonore Welzin

D ein ist mein ganzes Herz, wo
du nicht bist, kann ich nicht
sein“, kein Tenor, der dieses

musikalische Leckerhäppchen
nicht im Repertoire hätte. Weltbe-
kannt wurde es durch Richard Tau-
ber, der die Arie bei der Urauffüh-
rung der Operette „Das Land des Lä-
chelns“ (1929) aus der Taufe hob.
Dass es möglich ist, dem Schmacht-
fetzen wieder etwas vom ursprüngli-
chen Impetus einzuhauchen, belegt
der lyrische Tenor Daniel Kim (aus-
gebildet in Seoul und Berlin) in der
Inszenierung des Pfalztheaters Kai-
serslautern (Regie: Cusch Jung),
das mit der Operette „Das Land des
Lächelns“ von Franz Lehár noch
dreimal im Großen Haus gastiert.

In der Rolle des Prinzen Sou-
Chong entfaltet der mehrfach aus-
gezeichnete Koreaner Daniel Kim
mit viel Sentiment, jedoch ohne die
Kitschgrenze zu verletzen, sein fein
ausdifferenziertes Belcanto. Bella
Figura an seiner Seite macht Ruth
Theresa Fiedler als sportlich ele-
gante Lisa, deren Sopran besonders
in der Höhe vor Kraft und Expressi-
vität strotzt. Mit flirrendem Spiel-
witz mischt Mi alias Monika Hügel,
eine köstliche Soubrette in allen
Tonlagen, die strenge Etikette am
kaiserlichen Hof in Peking auf.

Emanzipatorisch Das Libretto
(Ludwig Herzer und Fritz Löhner-
Beda nach Texten von Viktor Léon)
gewährt den weiblichen Rollen viel
emanzipatorische Freiheiten: Lisa
hat ein Amazonen-Pferderennen ge-
wonnen, ihr Sieg wird von der Wie-
ner Hautevolee im ersten Akt groß
gefeiert. Mi brüskiert als Tennis-
spielerin im kurzen Röckchen die
chinesischen Würdenträger und pa-
rodiert, nun sittsam gewandet, im
knöchellangen Kimono, von Can
Can bis Charleston, alles, was in den
1910er und 1920er Jahren in Europa
Mode ist. Die älteren Semester der
Herren verkörpern wie Bernhard
Schreurs in der Sprechrolle des Gra-
fen Ferdinand Lichtenfels (Lisas Va-
ter) und der Bariton Thomas Koll-
hoff als Tschang (Oheim von Prin-

zessin Mi und Prinz Sou-Chong) das
alte Regime – auf der österrei-
chischen Seite ein wenig flapsig
selbstironisch, auf chinesischer Sei-
te streng und förmlich.

Operettenhafte Leichtigkeit ver-
mitteln dem Stück die beiden Buffo-
tenöre Daniel Böhm als Graf Gustav
von Pottenstein und Peter Floch als
Obereunuch. Seine sprachlichen
Eskapaden haben kabarettistisches
Potenzial: Zwischen den türkisch-
chinesischen Sprachduktus der Hof-
sprache streut er frech ein paar Tak-
te Berlinerischen Slang. Unter dem
Taktstock von Anton Legkii feuert
das Orchester des Pfalztheaters
Sänger, Chor und Tänzer an. Pom-
pös und mit Lokalkolorit ausstaf-
fiert sind die historisch anmutenden
Bühnenbauten, von Art Deco und
Chinoiserie inspiriert die Kostüme,
schön und stimmig der Chorgesang,
etwas beengt wurden Fahnen- und
Fächertänze auf drei (statt sechs)
Tänzer reduziert.

Exotische Aura Wien 1912. Die ver-
wöhnte Lisa hat sich in Sou-Chong
verliebt, der als Gesandter in Wien
seinen Dienst tut. Fasziniert von sei-
ner exotischen Aura, begleitet sie
ihn gegen ausdrückliche Warnun-
gen ihrer Familie nach China. Als
der Prinz nach den Regeln des Kon-
fuzius vier Mandschu-Mädchen hei-
raten soll und sie allenfalls die Mai-
tresse sein darf, wird ihr klar, dass
sie sich niemals in China zu Hause
fühlen wird.

Sie kehrt schweren Herzens in
ihre Heimat zurück. Auch Sou-
Chong leidet. Doch den Schmerz
verbirgt er hinter einem Lächeln, so
wie es im Reich der Mitte üblich ist:
„Immer nur lächeln und immer ver-
gnügt, immer zufrieden, wie’s im-
mer sich fügt, lächeln trotz Weh und
tausend Schmerzen. Doch wie’s da
drin aussieht, geht niemand was an.“
Mit diesen Worten fällt der Vorhang.
Wohlwollender Applaus für eine
Ost-West-Affäre ohne Happy End.
Ein Schelm, wer dabei an Trump
und Kim denkt.

@ Weitere Vorstellungen
www.theater-heilbronn.de

Veränderungen
weiterer Erfolgsfaktor war ein neuer
Text für den späteren Welthit „Dein ist
mein ganzes Herz“. Er lautete zunächst
„Duft strömt aus deinem Haar und dei-
ne Haut ist wie Parfüm“. leo

dem Titel „Die gelbe Jacke“ aufgeführt
worden war, floppte 1923. Paradoxer-
weise hatte dieerste Version ein Happy
End, das im zweiten Anlauf der realisti-
scheren Version weichen musste. Ein

„Das Land des Lächelns“ (1929) ist ne-
ben „Der lustigen Witwe“ (1905) Franz
Lehárs (1870-1948) berühmteste Ope-
rette. Sie spielt in Wien und Peking im
Jahre 1912. Das Stück, das bereits unter

Die Radio Ton
Top 1000 Best Of
Es war das musikalische Ereignis des
Jahres: Die Radio Ton Top 1000. Eine
Woche lang spielte Radio Ton die 1000
meist gewünschten Songs seiner Hörer.
Die Highlights der Top 1000 gibt es heu-
te, ab 6 Uhr als Best Of bei Radio Ton zu
hören. Alle Platzierungen und weitere
Infos gibt es auf radioton.de. anz

Neues Land mit Humorproblemen
Comedian Matze Knop enttäuscht mit „Willkommen in Matzeknopien“ vor nur 200 Besuchern im Redblue

Von unserem Redakteur
Ranjo Doering

HEILBRONN Es könnte doch alles so
schön sein. Einfach mal dem Rum-
gejammer, dem Stress und all dem
Negativen in der Gesellschaft den
Rücken kehren. Warum da nicht ein
eigenes Land mit selbsterdachten
Regeln gründen? Comedian Matze
Knop hat für sein neues Programm
genau das getan und sich einen Staat
mit dem gar nicht eitlen Namen Mat-
zeknopien ausgedacht.

Für zwei Stunden sollen die Besu-
cher eintauchen in eine Welt, in der
alles positiv und fröhlich ist: ohne
nervige Baustellen auf der Auto-
bahn, ein Leben mit weniger Stress
und vor allem viel Spaß. Blöd nur,
dass beim Grenzzoll scheinbar nicht
nur die schlechte Laune, sondern
auch der Humor abgenommen wur-
de. Vor nur 200 Besuchern im Red-
blue enttäuscht der Komiker aus
dem westfälischen Lippstadt auf der
ganzen Linie. Nicht nur einmal hat

man das Gefühl, Pointen und The-
men schon einmal gehört zu haben.
Mal arbeitet sich Knop am altbe-
kannten und für Comedians inzwi-
schen zum Standard gehörenden
Geschlechterkampf zwischen Mann
und Frau ab, Komiker wie Mario
Barth haben auf dem Feld schon
verbrannte Erde hinterlassen. Mal
bedient er sich an albernem Kla-
mauk und Wortspielereien, die stark
an Otto Waalkes erinnern, ohne je-
mals dessen Klasse zu erreichen.

Bürgermeister So bekommt Fuß-
ballstar Cristiano Ronaldo, der sein
Geld inzwischen beim italienischen
Topclub Juventus Turin verdient,
Worte wie „va bene“ (übersetzt
„schöne Beine“) in den Mund ge-
legt, er spricht neben spanisch und
italienisch inzwischen auch fließend
überheblich. Witzig ist anders.

Knop wechselt im Zehnminuten-
takt zwischen verschiedenen Rol-
len, gibt sich mal als Regent seines
eigenen Landes, inklusive Zepter

und Krone, mal tritt er als Bürger-
meister Siggi Krawuttke auf die
Bühne, der gegen Deutschlands
Parteien zu Felde zieht. „Bevor die
SPD über 20 Prozent kommt, macht
Lukas Podolski eher sein Abitur

nach.“ Aufgelockert wird die Show
durch Video-Einspieler, bei denen
Knop mit mehr oder weniger Promi-
nenten aus Sport und der Comedy-
welt auftritt. Kicker Mesut Özil
muss oberflächliche Augenwitze

über sich ergehen lassen, Oliver Po-
cher versucht sich an einer billigen
Nachahmung von Angela Merkel.

Auch die musikalischen Einlagen
können nicht überzeugen. Andreas
Gabaliers stampfender Partysong
„Hulapalu“ wird von Knop in eine
Mitklatsch-Hymne an Bundestrai-
ner Jogi Löw umgemünzt. Gegen
Ende verwurstet der Comedian
Songs wie „It’s my life“ von Bon Jovi,
Van Halen’s „Jump“ und Queens
„Radio Gaga“ zu einem nur schwer
verdaulichen Medley.

Hoffnungsschimmer Dass es auch
anders geht, zeigt Knop mit einem
witzigen, fiktiven Gespräch zwi-
schen seinen Paraderollen: Lothar
Matthäus, Franz Beckenbauer und
Dieter Bohlen, die in der Casting-
Show „MSDSM“ („Matze sucht die
Super-Mutti“) die Vorzeigemutter
Heilbronns küren wollen. Gut ge-
troffen und ein Hoffnungsschimmer
für das noch junge Matzeknopien.
Vielleicht ja beim nächsten Mal.

Ein Leben mit weniger Stress und mehr Spaß: Comedian Matze Knop hat sich für sein
neues Programm einen eigenen Staat ausgedacht. Foto: Ralf Seidel
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